Aus der Geschichte des Kater
oder: Efeu wirkt Wunder

Mit großer Wahrscheinlichkeit brummte der Kater zum ersten Mal in sumerischen Köpfen. Vor etwa 6.000 Jahren. Nur hieß er da anders. Auf alten Tontäfelchen ist zu lesen vom "grausamen Plagegeist des Kopfes" und vom "Feuer, das den Kopf bedrückt, besonders die Ader der Schläfe".

Als Allheilmittel nur eine langweilige Brausetablette in einem Glas Euphratwassser auflösen war nicht. Der babylonische Süffel hatte viel aufregendere Rezepte zur Hand:

"Mische Zichorie mit einem grünen Frosch oder Pestwurzel mit der Zehe eines schwarzen Hundes oder ein grünes Gemüse mit dem Fußschweiß eines Mannes" Das Ganze gut durchrühren, von der Zunge erfassen lassen und mit einem Schluck Milch oder Efeubier nachspülen.

Die Römer lernten die Weintrinkerei von den Griechen und tauschten ihre Katerrezepte aus. Zu Dionysos´ Zeiten band Mann sich Efeu um die Schläfen, weil sein Blatt, schwärzlich glattes Widerspiel des Reblaubs, den Weinrausch mildere. 

Wem nicht so geschah, hielt sich an die erste eiserne Säuferregel: Vorbeugen!

"Erstens: Trinke keinen schlechten Wein und iss kein Naschwerk dazu.
Zweitens: Wenn du genug hast, lege dich nicht hin, bevor du nicht mehr oder weniger gründlich erbrochen hast.
Drittens: Wenn du reichlich erbrochen hast, wasche dich kurz ab und lege dich zur Ruhe. Wenn du dich nicht genügend entleeren kannst, nimm ein längeres Bad und strecke dich in der Wanne in möglichst heißem Wasser aus."
... Mnesitheos, Arzt im alten Griechenland ....

"Kohl bekämpft die Wirkung des Weines, denn er ist ein Feind der Reben. Vor der Mahlzeit genossen, verhütet er die Trunkenheit, danach aber verspeist, beseitigt er den Rausch. So auch der Rettich. Er ist der Feind des Weines und des Rausches."
... Plinius d. Ältere, Römer ...

"Bei heftigen Kopfschmerzen helfen die Schläge des schwarzen Zitterrochens: Lege das lebende Tier direkt auf die schmerzende Stelle, bis diese betäubt ist."
... Scribonius Largus aus dem alten Rom... 

Kater plagte schon die Dionysos und Bacchus frönenden alten Griechen und Römer. Plinius der Ältere riet seinen Patienten zu frischen Eulen-Eiern - eine Kur-Tradition, die sich als "Prairie oyster", einem Cocktail aus Tomatensaft und rohem Ei, erhalten hat. Heute wissen Mediziner: Eier enthalten große Mengen Zystein - eine Aminosäure, die hilft, beim Alkoholabbau entstehende hochtoxische "Sauerstoff-Radikale" zu binden. 

 

Aus dem Mittelalter:

Trage einem Amethyst am Finger oder am Nabel oder nehme ihn zerrieben ein.

Trinke Leichenwaschwasser oder den Schweiß eines Pferdes.

Trage eine tote Blinkschleiche oder deren Kopf in einem Säckchen um den Hals.

Trinke die Milch von Schweinen.

Lege frische Huflattichblätter auf deine Stirn - mit der filzigen Seite nach unten.

 

Für die alkoholischen Belange der Azteken war der alte Regengott Tlaloc zuständig. Pulque (Agavenschnaps) bis zum Umfallen gabs zu seinen Ehren in seinem Ehrenmonat (vom 9. bis zum 28. Dezember). Allerdings nur für die über 70-jährigen. Wenn die die dann anschließend unter Zuviel des vergorenen Saftes litten, kümmerte ihn das nicht weiter.
Jüngere Pulque-Anhänger mussten so gut wie nie lange unter den Folgen ihrer Zecherei leiden. Ihnen wurde der Brummschädel abgehakt, die Haut abgezogen oder das Herz herausgerissen. Tlaloc mochte keine betrunkenen jungen Leute.

 

